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Erſcheint täglich Abends 


Sonn» und Feittage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


— . 73¶ ꝛ⁰8 —Ä m 


Dlldet 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


e * 


Sonntag, den 26. Mai 190]. 


k., durch 


Thorner 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ie Zeitung, 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


| Zweites 


Lokales. 
Thorn, 25. Mai 1901. 


— Apothekerkammer. Der Kultusminiſter 
hat nunmehr Beſtimmungen über die nach Maß⸗ 
gabe der lönigl. Verordnung vom 2. Februar 1901, 
betreffend Einrichtung einer Standesvertretung für 
Apotheker, vorzunehmenden Wahlen der Apotheker⸗ 
kammern getroffen. Für jede Provinz iſt eine 
Kammer zu wählen. Jeder Regierungsbezirk bildet 
einen Wahlbezirk. Wählbar find alle approbirten 
Apotheker, auch wenn ſie Gehilfen, Verwalter oder 
Militärperſonen find. Die Wahlen erfolgen alle 
drei Jahre im November. Die Liſte der Wahl⸗ 
berechtigten iſt in der zweiten Hälfte des Monats 
Juli in jedem Wahljahre auszulegen. Die erſte 
Auslegung der Liſte ſindet in dieſem Jahre vom 
17. bis 30. Juli bei den Landratsämtern ſtatt. 

— die rheiniſchen Raiffeifenvereine find 
mit dem neuen Generaldirektor Heller, der von 

Danzig nach Neuwied kam, ſehr unzufrieden. In 
einer kürzlich abgehaltenen großen Kölner Ver⸗ 
ſammlung der rheiniſchen Vereine wurde ihm 
der Vorwurf gemacht, den Verbandsdirektor Pro). 
Fasbender beſeitigen zu wollen. Den General- 
direktor Heller ließ man in der Verſammlung 
nicht zu Worte kommen, weil Profeſſor Fasbender 
nicht anmwerend ſei. Die Redner ergingen ſich in 
lebhaften Klagen über die Neuwieder Zentralſtelle. 
Unter anderem führte der Verbandsleiter Mintrop 
an, daß ſich die Unterhaltungskoſten der Zentral⸗ 
ſtelle jährlich auf 120 000 Mk. belaufen. Das 
ſei zurückzuführen auf die hohen Gehälter des 
Generaldirektors (15000 Mk.) und der vielen 


Reſſortbeamten; dann aber auch auf die vielen 


koſtſpieligen Sitzungen des Vorſtands und Auf⸗ 
ſichlsrats, da beide Körperſchaften über das ganze 
deutſche Reich zerſtreut wohnen. Nach dem 
Vortrage des Vorſitzenden der rheiniſchen Land⸗ 


wirtſchaftskammer, von Schorlemer⸗Lieſer, wurde 


ein Vertrauensvotum für Prof. Fasbender ange⸗ 
nommen und die Mißbilligung gegen die Be⸗ 
ſtrebungen ausgeſprochen, ihn aus ſeiner Stellung 
zu verdrängen. 
— Raiffeijentag der Provinz poſen. Am 
29. Mai findet in Poſen der diesjährige Ver⸗ 
bandstag der Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaften der 
Provinz Poſen jtatt. 


Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


Helene antwortete nicht, aber ein bitterer 
Bugulegie ſich um ihren Mund, als wolle fie 
ſagen: „Auch Du verſtehſt mich nicht, auch 
Du urteilſt einſeitig, weil Du Dich in eine 
andere Natur nicht zu denken vermagſt.“ Cornelie 
aber nahm den Schild für ihre Freundin auf 
und warf mit großer Entſchiedenheit hin: 
„Ich teile ganz Helenens Meinung. Was 
von dem Küreberg'ſchen Blute einmal noch bei 
Deiner gerühmten Editha hervorkommen mag, 
wird auch erſt die Zukunft lehren.“ 
Lydia fühlte, daß das Geſpräch eine unbehag- 
liche Wendung nahm, und ſuchte durch den Vorſchlag 
eines Spazierganges die Geiſter wieder zu be- 
ruhigen. Man willigte gern ein. Dicht hinter 
dem Garten Lydias zog ſich an den Ufern eines 
raſch fließenden Baches ein Erlengrund hin, der 
durch hübſche Wege zu einem angenehmen Spa⸗ 
ziergang fur die Bewohner von B. umgeſchaffen 
worden war. Dieſer Grund barg für die Freun⸗ 
dinnen manche gemeinſame freundliche Erinne- 
rung. Dort waren ſie oft wie heute in der 
Frühlingszeit Arm in Arm gewandelt, hatten 
ſich ihre kleinen Geheimniſſe mitgeteilt und mit 
ahnungsvollem Herzklopfen dem Geſang der 
Nachꝛrigallen gelauſcht, die hier gern ihre Neſter 
bauten. O ſchöne Jugendzeit, wo das Leben 
noch im verhüllenden Schleier der Zukunft reiz- 
voll vor uns liegt, wo man auf Seligkeiten 
hofft, ihnen bebend entgegenträumt, die vielleicht 
nie zur Wuklichkeit werden ſollen, oder wenn 
gewonnen, raſch dahinſchwinden wie ein Traum! 


1) 


Blatt. 


— der neue Schnellzug Königsberg: höhniſch lachend davonzuſauſen. Das ſind die 


Bromberg-Breslau wird, wie Reiſende berichten, 
auf der Strecke von Poſen bis Königsberg nur 
ſehr wenig benutzt. Auf dieſer Strecke iſt der 
Verkehr ſo mäßig, daß meiſtens jedem Reiſenden 
ein ganzes Wagenabteil zur Verfügung ſteht. 

— Um dem peſtalozzi⸗ verein für die 
provinz Weſtpreußen eine neue Einnahmequelle 
zu erschließen, hat ſich ein aus Lehrern der 
Stadt und Umgegend von Danzig beſtehender 
Ausſchuß gebildet. Dieſer beabſichtigt, zum 
Beſten des genannten Vereins unter dem Titel: 
„Bunte Bilder aus Weſtpreußen“ ein Werk 
herauszugeben, welches in zwangsloſer Reihe 
Schilderungen von Land und Leuten unſerer 
heimatlichen Provinz enthält, deren Inhalt durch 
naturgetreue Abbildungen, in künſtleriſcher Aus⸗ 
führung, Originalphotographien und gute Hand⸗ 
zeichnungen veranſchaulicht, ergänzt und belebt 
werden ſoll. 

— Vernichtung von Raubzeug. Im 
Rechnungsjahre 1900 find in den Staatsforſten 
des Regierungsbezirks Marienwerder 18 Fiſch⸗ 
ottern und 418 Fiſchreiher erlegt ſowie 2 Horſte 
von Fiſchreihern zerſtört worden. 

— Mit der warmen Jahreszeit iſt auch 
das Rad wiederum als wichtiges Verkehrsmittel 
in die Erſcheinung getreten. Die „Schonzeit“ 
für das liebe Stahlroß war bei dem harten 
Winter ztemlich lang, doch um ſo eifriger widmen 
ſich die Radler jetzt ihrem ſchönen Sport. Leider 
hat die Ausdehnung des Radfahrſportes auch 
mancherlei Beläſtigungen der Fußgänger mit ſich 
gebracht, — Beläſtigungen, für welche man nicht 
die Radfahrer im Allgemeinen, ſondern nur einen 
ganz geringen Teil derſelben verantwortlich machen 
kann. Dieſe ſogen. „Sportsgenoſſen“ ſind „wilde“ 
Fahrer, ſie ſind kenntlich an ihrer katzenbuckel⸗ 
artigen Haltung beim Fahren und an dem 
raſenden, unſinnigen Tempo, in welchem ſie ge⸗ 
wöhnlich dahinſauſen; für ſie giebts keine Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Fußgänger; ſie thun grade 
ſo, als ob die Verkehrswege nur für ſie allein 
hergeſtellt wären. Ueberholen dieſe wilden 
Sportsmenſchen einen Fußgänger, ſo macht es 
ihnen eine unbändige Freude, dem Betreffenden 
durch ein plötzliches, ſchrilles Glockenzeichen 


„Wilden“ unter den Radlern und nur dieſen 
wenigen unkultivirten Rowdies hat die große 
harmloſe Radlerſchar es zu verdanken, daß ſie 
behördlicherſeits in manchen Gegenden von 
ſcharſen Maßregeln getroffen werden, die den 
Anſchein erwecken, als ſeien alle Radfahrer ge⸗ 
meingeſährliche Menſchen. Um die Aufhebung 
bezw. Verhütung derartiger recht läſtiger Vor⸗ 
ſchriften über Verhaltungsmaßregeln beim Fahren 
zu erwirken, werden die Radfahrer ſelbſt gut thun, 
ihr Augenmerk auf dieſe wilden Sports⸗Collegen 
zu lenken und ihr rüdes Betragen ohne weiteres 
zur Anzeige zu bringen. Eine große Gemein⸗ 
ſchaft anſtändiger Menſchen verdient wirklich nicht, 
durch einige naſeweiſe Burſchen in Mißkredit ge⸗ 
bracht zu werden. 

— Eheſchließungen von Ausländern. Die 
Miniſter des Innern und für Juſtiz machen da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Standesämter 
oft nicht die Vorſchrift beachten, nach welcher die 
von Ausländern beizubringenden Zeugniſſe ihrer 
Heimatsbehörde über das Nichtbeſtehen von Ehe⸗ 
hinderniſſen von einem diplomatiſchen oder kon⸗ 
ſulariſchen Vertreter des Deutſchen Reiches be⸗ 
glaubigt fein müſſen. Von dieſer Vorſchrift find 
nur die öſterreichiſchen, ungariſchen und belgiſchen 
Staats angehörigen befreit, wenn die Zeugniſſe in 
Oeſterreich von Bezirkshauptmannſchaften bezw. 
von den ſtädtiſchen Gemeindeämtern oder Bürger⸗ 
meiſtern, in Ungarn vom Juſtizminiſter, in Belgien 
vom zuſtändigen Standesbeamten ausgeſtellt find. 

— Aeberſchreitung der Ladefriſten. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat Anlaß 
genommen, die Eiſenbahndirektionen aufzufordern, 
daß ſie gegen die Ueberſchreitung der Ladefriſten 
einſchreiten. Eine Eiſenbahndirektion hatte die 
immer mehr zunehmenden erheblichen Friſtüber⸗ 
ſchreitungen bei der Entladung der Wagen, die 
ſich in nicht geringer Zahl bis über 6 Tage er⸗ 
ſtreckten, zu rechtfertigen verſucht. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung darf nach der Verfügung des Miniſters 
eine ſo übermäßige Inanſpruchnahme ihrer Be⸗ 
triebsmittel, die eine Rückſicht auf allgemeine 
Intereſſen vermiſſen läßt und nur dem jeweiligen 
Intereſſe des Einzelnen entſpricht, nicht zulaſſen, 
während ſie ſelbſt die Befriedigung aller An⸗ 


einen heilloſen Schrecken einzujagen, um dann ſprüche nur unter Aufwendung ganz außerordent- 


„Weißt Du noch, Helene,“ plauderte Lydia, 
als ſie am Arme der Freundin hinter Cornelie 
und Antonie dahinſchritt, „als ich hier zuerſt 
Dir von meiner Begegnung mit Berten erzählte? 
— Du meinteſt damals, ich ſolle ihn mir aus 
dem Sinn ſchlagen, meine Eltern würden ſolche 
Verbindung doch nie billigen. Nun, Du ſiehſt, 
treue Liebe überwindet alle Hinderniſſe. Schöner 
hat ſich alles erfüllt, als ich damals nur ahnen 
konnte. Ich bin glücklich in meinem Heim an 


der Seite des geliebten Mannes, der mir durch] Ko 


ſeine Liebe tauſendfach erſetzt, was ich etwa 
durch Verbindung mit ihm an äußeren Ehren 
aufgegeben habe, und in unſeren Kindern ſehen 
wir die eigene Jugend wieder aufblühen.“ 

Helene drückte nur ſtill Lydias Arm und 
ſeufzte leiſe. Teilnahmsvoll ſah Lydia zu ihr auf. 

„Ha, ich weiß, meine gute Helene, Dir fehlt 
das ſchönſte Glück des Weibes, Dir fehlen Kinder, 
denen Du Deine Sorge und Zärtlichkeit zuwenden 
könnteſt.“ f 

Helene ſchüttelte den Kopf. 

„Du irrſt, Lydia, ich wünſche mir kein 
eigenen Kinder,; ſie würden mir vielleicht mehr 
Sorge als Glück bringen.“ 

„Du ſprichſt ſo, weil Du nicht weißt, wie 
es iſt, wenn man ein liebes Kind an ſeine Bruſt 
drücken kann. Glaube mir, im Auge des Kindes 
verklärt ſich für die Mutter die ganze Welt.“ 

Helene machte eine abwehrende Bewegung. 
5 „Sprechen wir nicht davon, liebe Lydia; 
jeder muß ſein Geſchick tragen, wie es nun ein⸗ 
mal iſt, und wie er es verdient.“ 

„Und verdienſt Du nicht das höchſte Glück, 
Helene, Du, ſo reich vom Himmel ausgeſtattet 
mit allem, was erfreuen und beglücken kann?“ 

Wieder zuckte es bitter um Helenens Mund, 
aber ſie antwortete nicht, ſondern beeilte nur 
ihre Schritte, den raſcher zuſchreiienden Freundinnen 


nachzukommen. Dieſe waren an einer Biegung des 
Weges angelangt und wandten ſich jetzt wieder 
zurück. Lydia glaubte in Antoniens Zügen eine 
tiefe Bekümmernis zu bemerken, die ihr gutes 
Herz beunruhigte. Was war zwiſchen Cornelie 
und Antonie vorgefallen? Waren die beiden, die 
von jeher Gegenſätze geweſen, wieder einmal wie 
in der Kindheit Tagen ſtreitend aneinander ge⸗ 
raten? Sie ſuchte an Antoniens Seite zu kommen 
und fragte ſie leiſe; dieſe aber ſchüttelte den 


pf 
„Später, ſagte fi, „Du ſollſt alles er⸗ 
fahren.“ 

Cornelje war währenddeſſen mit Helene bis 
zur Pforte von Lydias Garten geſchritten. 

„Weißt Du, Helene,“ fragte ſie, dort ſtehen 
bleibend, „was mir die Gräfin Arnau, bei der 
ich einen Beſuch machte, bevor ich herkam, als 
neueſte Neuigkeit mitteilte? Daß die ganze Stadt 
davon voll iſt, die Verlobung Deiner Tochter 
Hildegard mit ihrem Vetter, dem Aſſeſſor von 
Grumbach, würde ſich wieder löſen.“ 

Ueber Helenens Geſicht breitete ſich eine 
plötzliche Röte; ſie pflückte eine Blüte von den 
nahen Fliederhecken und neigte das Antlitz dar- 
über, als wolle ſie es vor dem ſpähenden Blick 
Corneliens verbergen. 

„Dann weiß die Gräfin Arnau mehr als ich 
ſelber,“ entgegnete ſie dann mit ſcheinbarer Ge⸗ 
laſſenheit und winkte Lydias älteſter Tochter Elſe 
zu, die herbeigeſprungen kam, die Damen zum 
Abendeſſen zu rufen. 

Cornelie warf einen raſchen Blick hinter ſich 
auf Antonie, die Zeugin dieſer Szene geweſen 
war, und jetzt noch trauriger blickte als 
vorher. 

Als Lydia am ſpäten Abend, nachdem Helene 
und Cornelie ſchon lange von dem Diener 
des Präſidenten abgeholt, den Heimweg ange⸗ 


Geſchäftstelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 yr. 


licher Koſten. zu erreichen vermag. Mit ge⸗ 
nügender Einwirkung, nötigenfall$ vereinzelten 
zwangsweiſen Entladungen hätte derartigen Miß⸗ 
ſtänden wohl vorgebeugt werden können. Der 
Miniſter hat die Direktionen veranlaßt, in Zu⸗ 
kunſt die Intereſſen der Eiſenbahnverwaltung 
gegenüber den Mißbräuchen bei der Be- und 
Entladung der Wagen ſorgfältig wahrzunehmen 
und darauf bedacht zu ſein, daß ſolchen Miß⸗ 
bräuchen nicht etwa durch Erſtattung von 
Wagenſtandsgeldern Vorſchub geleiſtet wird. 

— die Wünjche der Bahnhoſswirte. Der 
Vorſtand des Verbandes deutſcher Bahahofs⸗ 
wirte hat mehrere Petitionen an den Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten eingereicht, in denen 
folgende Bitten vorgetragen ſind: 1. den Mit⸗ 
gliedern des Verbandes die Kohlen zur Beheizung 
der Warteräume aus den Beſtänden der könig⸗ 
lichen Eiſenbahnverwaltung gegen Bezahlung ab⸗ 
zugeben, 2. die Preisermäßigungen auf Speiſen 
und Getränke für Eiſenbahnbeamte in allen 
Direktionsbezirken gleichmäßig feſtzuſetzen, 3. ſolche 
Preisermäßigungen nur für Lebensmittel und 
alkoholiſche Getränke mit Ausnahme des Biers 
anzuordnen, 4. für die Abgabe von Lebens⸗ 
mittela und Getränken behördlich Marken einzu⸗ 
führen, welche erſt auf dem Stationsbureau in 
bagres Geld umgetauſcht werden, 5. beim Neu⸗ 
bau von Stationsgebäuden auch Wohnräume für 
den Bahnhofswirt und ſein Perſonal einrichten zu 


laſſen, 6. allen Bahnhofswirten den 1 Ri 
Is 


Anſichtspoſtkarten zu geftatten, wie auch die 


— 


laubnis zur Aufſtellung von Warenautomaten 


auf den Bahnhöſen allein den Bahnhofswirten. 
gegebenenfalls unter Erhöhung der Pacht, zu g 
teilen, und endlich 7. die nachgeordneten Stellen 
anzuweiſen, bei Prüfung der im Beſchwerdebuch 
eingetragenen Beſchwerden des Publikums über 
den Bahnhofswirt thunlichſt Rückſicht zu nehmen 
auf die beſonderen Schwierigkeiten, mit denen der 
Bahnhofswirt ſehr häufig bei Ausübung ſeines 
Geſchäfts zu kämpfen hat. 

— Ueber einen engliſchen Werber wird 
aus Liebemühl geſchrieben: Seit einigen 
Wochen hält ſich bei ſeinem Vater am hieſigen 
Orte der Kaufmann E. aus Kapſtadt in Süd⸗ 
afrika auf, woſelbſt er in Dienſten der engliſchen 
Armee ſtand. Herr E. wird beſchuldigt, verſucht 


treten hatten, in das Zimmer Antoniens trat, 
fand ſie dieſelbe am Fenſter ſtehend mit Thränen 
in den Augen. . 

„Was iſt geichehen, Antonie?“ rief ſie beſorgt. 
„Du weinſt?“ 

Ja, ich weine, weine um das Schickſal Helenens, 
Cor nelie hat mir Betrübendes über fie be⸗ 
richtet.“ 

„Cornelie?“ fragte Lydia zweifelnd und zog 
die Freundin neben ſich auf das Sopha. „Was 
kann ſie in der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes 
im Hauſe Helenens ſchon ſo Betrübendes erfahren 
haben?“ 

„Genug, um mir zu beſtätigen, was ich ſchon 
in Helenens Zügen las, daß ſie unglücklich, tief 
unglücklich iſt, doch ſchlimmer noch, daß ſie jetzt 
in Gefahr ſteht, zu dem Unglück noch eigene 
Schuld zu fügen. Das ſchon in der frühen Ju⸗ 
gendzeit Hildegards mit der vollen Beiſtimmung 
des Präſidenten geſchloſſene Verlöbnis derſelben 
mit ihrem Vetter droht auseinanderzugehen, weil 
die Liebe des jungen Grumbach von der Tochter 


ſich der Mutter zugewandt hat.“ 
Lydia fuhr auf. „Das glaube ich nie und 
nimmer, das iſt ein böswilliges Geſchwätz, wie 


jo manches andere, das müßige Klaiſchſchweſtern 
ſich ausdenken. Wäre aber auch etwas Wahres 
daran, ſo halte ich Helene doch nimmer für 
fähig, ſich ſoweit zu vergeſſen, um ſolche ver⸗ 
werfliche Neigung zu erwidern.“ 

„Gute Lydia, Du kennſt nicht die Macht der 
Leidenſchaft. Und zeigten Helenens Worte nicht 
ein Gefühl der Schwäche, als dünkte jeder Kampf 
gegen Natur und Neigung ihr erfolglos??? 

Lydia wurde nachdenklich. „Du machſt mich 
wirkluch ſelbſt ungewiß durch Deine Bedenken. 
Und doch, wie wäre es möglich, ſich ſelbſt zu 
vergeſſen mit dem edeln, ſchönen Herzen Helenens 
und einem Manne von den hervorragenden Ei⸗ 


6 


ET 


nicht fallen laſſen. 


zu haben, hieſige junge Leute zum Dienſte 
in der engliſchen Armee anzuwerben, weshalb 


ſeitens der Gerichtsbehörde, die hiervon Kenntnis 


erhielt, am Sonntag ſeine Verhaftung veranlaßt 
wurde. 


. Kleine Chronik. 


Der Schriftſteller Adolf Brandt, 
der bekanntlich wegen eines thätlichen Angriffs 
auf den Reichstagsabgeordneten Dr. Lieber 
eine Gefängnisſtrafe zu verbüßen hat, befindet ſich, 
entgegen anderweitigen Meldungen, noch hinter 
Schloß und Riegel. Richtig iſt, daß ein Be⸗ 
gnadigungsgeſuch an den Kaiſer abgeſandt und 
auch von Dr. Lieber befürwortet worden iſt. Eine 
Antwort auf das Geſuch iſt jedoch bis jetzt nicht 
erfolgt. Brandt, der früher als anarchiſtiſcher 
Schriftſteller auftrat, ſich aber dann von der Be⸗ 
buten zurückzog, hat noch drei Monate zu ver⸗ 
üßen. 

Ein milder 
„Sternberg“ ⸗ Fall. 


zu beurteilender 
Im weiteren Verfolg 


der Aburteilung in die Kölner Sittlichkeitsprozeſſe 


verwickelter Perſonen hatte ſich vor der Kölner 
Strafkammer ein 17 jähriger Zahntechnikerlehr⸗ 
ling, der Sohn des Königl. Stadtſchulrates 
Brandenberg, zu verantworten. Die Verhandlung 
fand bei verſchloſſenen Thüren ſtatt. Sie endete 
mit der Verurteilung des Angeklagten, der, wie 
die Verhandlung ergab, durch jugendliche Dirnen 
verführt worden war, zu einem Monat Gefängnis. 

Richard Wagner und Für ſt 
Bismarck. Die „Münch. Neueſten Nachr., 
haben jüngſt eine Stelle aus einem Briefe von 
Richard Wagner abgedruckt, worin derſelbe ſich be⸗ 
klagt, daß er in den 70er Jahren eine Unterſtützung 
des Fürſten Bismarck nicht habe erlangen können. 
Dazu wird der „Frſ. Ztg.“ geſchrieben: Anfang 
der 70er Jahre wandte ſich Richard Wagner an 
Bismarck und begehrte eine Art Reichsmuſikdirektor⸗ 
ſtelle mit hohem Gehalt. Sein Schreiben ſchloß: 
„Mit Euer Durchlaucht an einer Stätte zu 
wirken, würde mich zu unſterblichen Werken be⸗ 
geiſtern.“ Bismarck aber erwiderte lakoniſch, indem 
er nur auf den Schlußpaſſus hinwies: er ſei 
nicht in der Lage, ſeinen Wohnſitz 
nach München zu verlegen. — Wir ver⸗ 
mögen dieſe Mitteitung nicht zu verifizieren. Wenn 
ſie nicht wahr iſt, iſt ſie jedenfalls gut erfunden. 

Um ein Eiferſuchtsdra ma ſcheint 
es ſich bei einer Mordthat zu handeln, die 


am Donnerstag Abend in Paris verübt worden 


iſt. In einem Wagen erſter Kloſſe der Pariſer 


Gürt Wahn tötete em 21 jähriger Buchhalter ein 


junges Mädchen durch mehrere Revolverſchüſſe 


und narf, als der Zug durch einen Tunnel fuhr, 


den L. chnam auf das Geleiſe. Der Mörder wurde 
verhaſtet. 

* Ein Wettlauf um die Erde. 
Aus Paris wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet: 
Zwei Pariſer Blätter, der „Matin“ und das 
„Journal“ veranſtalten einen förmlichen Match 
einer Reiſe um die Welt. Wenigſtens kommt 


genſchaften des Präſidenten zur Seite, einen 
Mann, der bei aller Strenge des Weſens ſie doch 
liebt und dieſe Liebe durch zahlreiche Wohlthaten 
an ihr und den Ihrigen bewieſen hat.“ 

„Einen Mann, der ſie liebt,“ warf Antonie 
ein, „dem Helene aber wohl mehr aus Dankbarkeit 
und Achtung, als aus wirklicher Neigung die 
Hand gereicht hat. Und gerade Helene hätte bei 
ihrem Naturell dem Gatten eine volle Neigung 
entgegenbringen müſſen. Erinnere Dich, Lydia, 
daß fie ſchon in der Schule bei aller Liebens⸗ 
würdigkeit, bei all ihren Gaben, ihrem Enthu⸗ 
ſiasmus für ihre Lehrer ſich doch immer im ge- 
heimen Widerſtand gegen die ſtrenge Zucht befand 
und immer dann am meiſten gab und 
ihre Arbeiten am beſten wurden, wenn 
das eigene Intereſſe oder die Neigung 
zu dem Lehrer ſie beeinflußte, während ſie in 
Disziplinen, die ihr nicht zuſagten, wenig oder 
gar nichts leiſtete und leiſten zu können behauptete. 
Ich fürchte daher auch, die Strenge des Präſidenten 


hat mehr in ihr zerſtört als aufgebaut.“ 


„Da magſt Du Recht haben,“ entgegnete 
Lydia, „und ich bewundere, wie klar Du gleich 
die Verhältniſſe erfaßt haſt, ohne fie doch genau 
zu kennen. Indeſſen trotz alledem halte ich 
Deine große Sorge noch für verfrüht. Ja, ſelbſt 
wenn Helene ſich von ihrem leidenſchaftlichen 
Gefühl fortreißen laſſen ſollte, ſo wird ihr Mann 
der Schützer ihrer Unerfahrenheit ſein und ſie 
Ich habe ein unbedingtes 
Vertrauen zu der Vortrefflichkeit ſeines Charakters 
und zu ſeiner Liebe für Helene.“ 

„Gott gebe, daß Du Recht habeſt.“ 

„Du wirſt ebenſo denken, wie ich, wenn Du 
die Verhältniſſe im Hauſe Helenens nicht mehr 
allein durch die gefärbte Brille Corneliens be⸗ 
trachten, ſondern den Präſidenten perſönlich 
kennen gelernt haben wirſt. Cornelie hat in ihrem 


unruhigen Leben die Unbefangenheit des Urteils 


eingebüßt. Sie legt an alles den Maßſtab ihrer 
Erfahrungen in der großen Welt und überſieht 
dabei, daß der Präſident und Helene im Grunde 
ſo brave und tüchtige Naturen ſind, die ſich trotz 
mancherlei Mißverſtändniſſe doch endlich verſtehen 
lernen werden.“ 

Antonie ſchlang den Arm um die Freundin: 
„Meine Lydia, was haſt Du in Deiner ſchlichten 


die Weltreiſe, die zwei Redakteure der genannten 
Blätter in dieſen Tagen antreten, einem Wett⸗ 
lauf gleich. Vor einigen Tagen kündete der 
„Matin“ ſeinen Leſern an, daß er einen ſeiner 
Mitarbeiter ausſchicke, um zu erproben, in welcher 
kürzeſten Friſt man den Erdball umkreiſen könne, 
denn die „Reiſe um die Welt in 80 Tagen“ iſt 
längſt überholt. Der „Matin“ glaubte, daß ſein 
Abgeſandter den Record von etwa 30 Tagen 
aufſtelle. Dieſer Reklame - Ruhm des „Matin“ 
ließ das „Journal“ nicht ſchlafen. Soſort be⸗ 
ſchloß das Blatt zugleich mit dem Redakteur 
des „Matin“ einen ſeiner eigenen Mitarbeiter 
ſtarten zu laſſen, jedoch in umgekehrter Richtung. 
Während der Matador des „Matin“ über Berlin, 
Moskau, Sibirien, Yokohama, St. Franzisko und 
Newyork reiſt, wird der des „Journal“ über 
Newyork abgehen und über Berlin zurückkommen. 
Nur der allernötigſte Aufenthalt wird genommen. 
Die Reiſepläne ſind derartig angelegt, daß der 
Anſchluß der verſchiedenen Dampfer⸗ und Eiſen⸗ 
bahnlinien möglichſt ohne langes Warten er⸗ 
reicht wird. 


Lor ds als Branntwein budiker. 
England zählt mindeſtesſtens zehn vornehme Edel⸗ 
leute, die in London und onderen Städten des 
Landes ganz gewöhnliche Branutweinſchänken be⸗ 
ſitzen; es find dies der Marquis von Salis— 
bury, der Herzog von Devonſhire, der Herzog 
von Bedfort, der Herzog von Rutland, der Herzog 
von Norhumberland, Lord Dunraven, Lord Derby, 
Lord Hartington, Lord Dudley und Lord Cowper. 
Englands Miniſterpräſident beſitzt nicht weniger 
als 11 Kneipen, während der Herzog von Devonſhire, 


der nichts halb thut, gonz allein deren 47 ſein 


eigen nennt. Die andern Herren haben jeder ſo 
zwiſchen dreißig und vierzig Schenken, nur Lord 
Derby ſteht etwas abſeits und hält mit 72 
Branntweinbuden den Rekord. Es ſcheint, als ob 
es über dieſen Gegenſtand weder im Hauſe der 
Lords, noch im Hauſe der Gemeinen eine Inter⸗ 
pellation geben wird, und ein großes Londoner 
Blatt erklärt ganz einfach, daß die Pairs von Eng⸗ 
land „nur im Intereſſe des Volkes, Kneipenbe⸗ 
figer ſeien. 
Guter Rat. 

Wenn Du noch eine Dienſtmagd haſt, 

So danke Gott und ſei zufrieden, 

Auch wenn Dir manches nicht recht paßt — 

Du fährſt ſo beſſer ganz entſchieden. 


Wenn Du noch eine Dienſtmagd haſt, 
So ſei recht höflich und beſcheiden; 
Sonſt machſt Du Dich ihr recht verhaßt 
Und wirſt ihr leicht den Dienſt verleiden. 
Gieb hundert Thaler monatlich, 

Sei auch nicht knauſ'rig mit Geſchenken, 
Und kommt ihr Bräutigam, hüte Dich, 
Den auserwählten Mann zu kränken. 
Auch ſichre ihr, wenn ſie's erlaubt, 

'ne Penſion von alterswegen, 

Auf daß ſie einſt ihr müdes Haupt 

In Frieden kann zur Ruhe legen. 


Reinheit doch für ein wahres Erfaſſen und Er 
kennen der Dinge! Möge es ſo ſein, wie Du ſo 
vertrauensvoll hoffſt, möge das Gute ſiegen über 
alle Anfechtungen der Welt. Niemand kann es 
heißer wünſchen und inniger von Gott erflehen 
als ich. Du weißt, wie nahe mir Helene immer 
ſtand, wie ſie unſer aller Stolz war; ich möchte 
nicht, daß mir dies ſchöne Bild, das lieblichſte 
aus der Jugendzeit, verdunkelt würde durch Leiden⸗ 
ſchaft und Verſchuldung.“ 

„Das wird es nicht, glaube mir, Antonie! 
Und ſollte es dennoch ſein, ſollte in Wahrheit 
Helene die Gefahr drohen, ſich ſelbſt zu verlieren, 
ſo laß uns die ſchützende Hand ihr reichen, ſie 
wieder aufzurichten, ſie ſich ſelbſt wiederzugeben. 
Das wollen wir uns verſprechen.“ 

„In Gottes Namen ja!“ rief Antonie und 
drückte einen herzlichen Kuß auf Lydias reine 
Stirn. 

11. 5 

Landrat von Althoff gab auf feinem Gute 
das alljährliche Frühlingsſeſt. Diesmal jedoch 
ſollte es prächtiger ausfallen als ſonſt. War 
doch der einzige Sohn des Hauſes, der Huſaren⸗ 
leutenant von Althoff, ſeit wenig Wochen der 
Verlobte von Olga von Grumbach, der jüngſten 
Tochter des Präſidenten, und dieſes Feſt wurde zu 
Ehren des jungen Brautpaares veranſtaltet. 

Die eine Stunde von M. gelegene Beſitzung 
des Landrates zeichnete ſich durch ihre geſchmack⸗ 
volle Anlage aus. Das geräumige, mit ſolider 
Eleganz eingerichtete Wohnhaus lag inmitten 


eines ſchönen Gartens, an den ſich ein wohlge⸗ 


pflegter Park ſchloß. Im Frühling, zur Zeit 
der erſten Roſen, wenn die Linden zu blühen 
anfingen und alle Zierſträucher im Garten und 
Parke ſich in bunter Farbenpracht ſchmückten, 
war es doppelt anmutig dort und wohl geeignet, 
einen warmen Abend im Freieu zu genießen. 
Am Ende des Gartens, von alten Linden und 
Buchen umſchloſſen, breitete ſich ein weiter, 
von grünen Boskets und ſchattigen Sitzen be⸗ 
lebter Platz aus, in deſſen Mitte aus marmorum⸗ 
friedetem Baſſin eine Fontaine ſprudelte. Dieſer 
Platz war an dem Feſtabend beſonders glänzend 
dekoriert. Farbige Ballons leuchteten bei ein⸗ 
tretender Dunkelheit aus dem Dunkel der Bäume, 
bengaliſches Feuer übergoß die Fontaine mit 


Was ſie zerſchlägt, bezahl' es ſtill, 

Mild lächelnd wie ein guter Vater; 

Beſorg' ihr wenn ſie ausgeh'n will, 

Billets für Zirkus und Theater. 

O ſag ihr nie ein böſes Wort, 

Daß es Dich bitter nicht gereue; 

Denn geht ſie Dir am Erſten fort, 

Suchſt Du vergeblich eine neue. 

Mit einem Worte, Du ſollſt in ihr 

Die Perle Deines Hauſes ſehen. 

Dann bleibt ſie ſicherlich bei Dir — 

Wenn ſie's nicht vorzieht, doch zu gehen. 
„E. Ztg.“ 

Von einemhöflichen Patienten 
erzählt das „Wiener Extrabl.“: Ein Mann, der 
ſich mit den Geſetzen der Höflichkeit gut vertraut 
zeigt, iſt der biedere Landwirt, der dieſer Tage 
in einer Wiener Klinik Hülfe ſuchte. Er klagte 
über Schmerzen in der Bruſt, wurde jorgſältig 
unterſucht und erhielt dann ein Rezept ſowie 
Vorſchriften für ſeine Lebensweiſe. Dem Pro⸗ 
feſſor ſowohl als den Hörern war es aufgefallen, 
daß der Mann während der ganzen Prozedur 
den Hut auf dem Kopfe behalten hatte, und der 
Kliniker ſagte endlich: „Hören Sie, wenn wir 
uns ſchon mit Ihnen befaſſen, fo könnten Sie 
doch wenigſtens den Hut abnehmen!“ „Herr 
Profeſſor,“ erwiderte darauf der Patient, „im 
Kopf fehlt mir ja nix!“ 

f Dem Erfinder des Gasglühlichts, 
Ritter Dr. Auer von Welsbach in Wien, iſt in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die neue Osmiumlampe vom Kaiſer 
von Oeſterreich der erbliche Freiherrnſtand verliehen 
worden. 

* Eine neue Art des Narkatiſirens 
iſt in der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft mitgeteilt 
worden. Herr Dr. Wohlgemuht hat einen Apparat her⸗ 
geſtellt, vermittels deſſen man das Chloroform mit Sauer⸗ 
ſtoff gemiſcht einatmet. Bei mehreren hundert Betäubungen, 
die mit Hilfe dieſes Apparats von deſſen Erfinder und 
anderen Chirurgen vorgenommen wurden, iſt ausnahmslos 
beobachtet worden, daß die Kranken während der Narkoſe, 
un verändertes Ausſehen behielten und nach dem Erwachen 
keine der ſonſt leicht eintretenden unangenehmen Empfin⸗ 
dungen hatten. 

Neue Militärſchießſcheiben ſollen auf 
dem Truppenübungsplatze Döberig noch im Laufe dieſes 
Sommers erprobt werden. Nach einer Anordnung des 
Kaiſers ſoll in Zukunft das gefechtmäßige Schießen mit 
ſcharfer Munition nach Möglichkeit unter Verhältniſſen 
vor ſich gehen, die der Wirklichkeit entſprechen. Die neuen 
Scheiben werden bei einem Treffer ſofort aus der Schützen⸗ 
liuie verſchwinden. Sie beſtehen aus Thon oder Asphalt 
und bilden zwei Flächen in Form der Kopf-, Bruſt⸗ u. j. w. 
Scheiben, zwiſchen denen ſich ein Hohlraum von einigen 
Millimetern Tiefe befindet, der kurz vor Beginn des 
Schießens mit Waſſer ansgefüllt wird. Bei dem erſten 
Treffer werden dieſe Scheiben durch den Druck des Gefchoſſes 
in Verbindung mit dem Waſſer ſofort zerſprengt und 
fallen zu Boden, als wenn der feindliche Schütze tödtlich 
getroffen worden wäre. Probeſcheiben ſind dem Kaiſer 
kürzlich vorgeſtellt worden. Jetzt ſind in Berlin Ver⸗ 
handlungen mit einer größeren Ziegelei wegen Anferti⸗ 
gung dieſer Scheiben im Gange. 

Den Namen „Bobbe“ führen in Berlin nach 
dem Tode des Urhebers der Mariendorfer Blutthat noch 
vier Bürger und zwar zwei Rentner, ein Rechnungsrat 
und ein Gelbgießer. Wegen der Brandmarkung ihres 
Namens — alle vier ſind mit dem Maſſenmörder Bobbe 
nicht im geringſten verwandt — beabſichtigten ſie, beim 
Kaiſer um die Erlauhniß zur Führung eines anderen 
Familiennamens einzukommen. Als in den vierziger 
farbigem Schein. Eine fröhliche Geſellſchaft 
wandelte in den Gängen des Gartens und 
Parkes, und wenn hier und da eine Gruppe 
von plötzlich aufflammendem Licht beleuchtet 
wurde, gewann das Bild noch an phantaſtiſchem 
Reiz. 

Die Jugend indeſſen ließ ſich auch von die 
ſem Schauſpiel nicht zu lange feſſeln; es ſollte 
getanzt werden, und dieſes Vergnügen lockte noch 
mehr, als der Zauber der Frühlingsnacht. 


In dem großen Tanzſaale war Eugen von 
Althoff ſchon mit dem Arrangement zum Tanze 
beſchäftigt. Am Fenſter lehnte in Gedanken 
verſunken ſein Freund und zukünftiger Schwager, 
der Aſſeſſor Walter von Grumbach. Gegen den 
zierlich gewachſenen Huſarenleutnant mit dem 
hübſchen, friſchen Geſichte ſah die Geſtalt Wal⸗ 
ters groß und kräftig aus, obwohl ſie nicht die 
mittlere Mannsgröße überragte. Sein Kopf war 
weniger ſchön als ausdrucksvoll, doch wurde 
das anziehende Geſicht durch einen Zug tiefer 
Schwermut verdüſtert. 

Eugen gab ein Zeichen, daß die Muſilkapelle 
welche der Vater aus der Stadt hatte kommen 
laſſen, den Beginn des Tanzes durch einen 
Marſch ankündige. Schon füllte ſich der Saal 
mit anmutigen Mädchengeſtalten, mit tanz 
luſtigen Kavalieren. Eugen trat zu Walter in 
die Fenſterniſche. 

„Ich werde den Ball mit Olga eröffnen,“ 
ſagte er halblaut. „Du ſolgſt mir mit Hildegard.“ 

„Ich tanze heut nicht,“ entgegnete Walter 
und wollte ſeinen Platz verlaſſen. Eugen hielt 
ihn zurück. 

„Das kann nicht Dein Ernſt ſein, Grumbach. 
Du wirſt mir und Olga und auch Hildegard das 
Feſt durch Deine Laune nicht verderben wollen.“ 

„Gewiß nicht; aber ich bin überzeugt, auch 
Hildegard wird mit mir heut nicht tanzen.“ 

Dabei flog ein eigentümliches Lächeln über 
Walters Zuge, das Eugen noch betroffner machte. 
Er zuckte ungeduldig die Achſel und ſagte; 

„So komm zu ihr, ich ſehe ſie eben mit 
Olga ins Nebenzimmer treten, mag ſie dann ent⸗ 
cheiden.“ 


— 


(Fortſetzung folgt.) 


Jahren des vorigen Jahrhunderts der Bürgermeiſter Tſchech 
von Treuenbriezen ein Attentat auf König Friedrich 
Wilhelm IV. und Königin Eliſabeth gemacht hatte, erhielten 
mehrere Leute Namens Tſchech auf ihren Wunſch andere 
Namen, ſo ein Unteroffizier den bezeichnenden Namen 
„Königstreu“. 6 


* O du herrliche Maienzeit! Nicht ſchwär⸗ 
meriſch veranlagte Poeten, ſondern die Natur ſelbſt hat 
in dieſem Jahre dem „wunderſchönen“ Monat Mai ſeinen 
alien guten Ruf zurückgegeben. Durch Blütenpracht und 
des jungen Sommers Duft werden wir eingeführt in die 
Freuden des nahen Pfingſtfeſtes, und wer nicht zu den 
Gevattern Griesgram gehört, der wird ſeine Pfingſttage 
ſicherlich nicht in den engen Stadtmauern verleben wollen. 
Wohin uns aber auch der Jugend Luſt oder die gemeſſene 
Freude des Alters führen mag, als treuer Reiſebegleiter 
wird die Sommer⸗Ausgabe von „Storms Kursbuch fürs 
Reich“ mit uns wandern und uns die Wege durch ganz 
Deutſchland weiſen. Denn das iſt juſt der Vorzug dieſes 
populären Buches, daß es trotz ſeines wohlfeilen Preiſes 
von 60 Pfennig nicht den Eiſenbahnverkehr in einem 
engbegrenzten Theile des Landes veröffentlicht, ſondern 
uns das ganze Reich mit all' ſeinen Staats- und Klein⸗ 
bahnen, ſeiner Schifffahrt auf dem Rhein und der Elbe, 
auf den bayriſchen Seeen und dem Bodenſee, nach den 
Badeorten der Nord⸗ und Oſtſee erſchließt. So ſtellt 
„Storms Kursbuch fürs Reich“ einen Wegweiſer dar zu 
all den ſchönen Fleckchen Erde, mit denen unſer deutſches 
Vaterland ſo reich geſegnet iſt. 


* Die Burenbilder der Scherliden 
„Woche“ zeigen merkwürdige Einzelheiten. Wir erfahren 
davon durch eine Erklärung des Dolmetſchs der Buren⸗ 
ſache, Vikars Schowalter, die in der Grotthuß,ſchen Monats⸗ 
ſchrift „Der Türmer“ veröffentlicht iſt: 1. In Nr. 10 bringt 
die „Woche“ ein Bild: „Lord Kitſcheners Aufforderung 
zur Uebergabe wird im Burenlager verleſen.“ In Wirk⸗ 
lichkeit iſt das ein altes Bild, aufgenommen im Lager 
vor Ladyſmith, ein Jahr früher! Die darauf befindlichen 
Leute find heute zum Teil in engliſcher Gefangenſchaft. 
2. Ebenda: „General Louis Botha, der ſich nach Norden 
Transvaals durchgeſchlagen hat.“ Danach muß man an 
eine neue Aufnahme denken. Der dargeſtellte General iſt 
aber nicht Botha, wie er ausſah, als er ſich durchſchlug, 
ſondern die Aufnahme iſt etwa 1½ Jahre alt. 3. Bringt 
dieſelbe Nummer: „Die heldenmütigen Führer des letzten 
Burenaufgebotes.“ Ganz abgeſehen davon, daß es einen 
General Hertzog garnicht giebt, ſehen auch alle die genannten 
Führer anders aus als die auf dem Bilde dargeſtellten 
Perſonen. Das mag daher kommen, daß der Photograph, 
der dieſe „Spezialaufnahmen“ für die „Woche“ machte, ſich 
ſeit langem in Europa befindet! 4. In Nr. 11 bringt 
die „Woche“: „Die Führer des Burenkomitees, das gegen⸗ 
wärtig für die Burenſache in Deutſchland agitiert“. Keiner 
der drei dargebotenen Herren gehört aber einem der vielen 
Burenkomites in Deutſchland an; noch weniger ſind ſie 
Führer eines derſelben, ſondern ſie haben nur auf Bitte 
dieſes oder jenes Komitees über den Krieg in Afrika ge⸗ 
ſprochen, ohne an irgendwelcher Agitation teilzunehmen. 
5. In Nr. 13 bringt ſie ein Bild unſeres Kommandanten 
Dewet, den Text dazu hat ſich die „Woche“ aus den Fin⸗ 
gern geſogen; jedes Wort iſt falſch, und manches Wort 
iſt aus — purer Gedankenloſigkeit des Redakteurs zu einer 
Beleidigung geworden. — Alle dieſe Thatſachen ſind dem 
Blatte ſeit Wochen bekannt, und Dewet hat ſogar durch 
mich um Berichtigung erſuchen laſſen, ohne bisher Antwort 
zu erhalten!“ 


SBeitgemäße Betrachtungen. 
f (Nachdruck verboten.) 
„pfingſtſtimmung“. 


Endgültig hat wieder der Frühling geſiegt, — er 
läßt uns die Sorgen vergeſſen, — er führt uns zum 
Feſte, nun ſind wir vergnügt — und haben ganz andre 
Int'reſſen. — Es kommt in die Lande das lieblichſte Feſt, 
— da jeder ſo gern ſich hinauslocken läßt — hinaus in 
die blühenden Gründe, — auf daß er Erholung dort 
finde! — Nach ſaueren Wochen ein fröhliches Feſt, — 
wir können es grade gebrauchen! — Drum laßt uns der 
Sorge höͤchſt ſchäbigen Reſt — ſofort in den Leihefluß 
tauchen. — Es bieten die Fluren ſolch liebliches Bild, 
— da wird auch die Stimmung ſo friedlich und mild, 
— da will man beſchaulich genießen — die Freuden, die 
tauſendfach ſprießen! — Wir rüſten zum Feſte! — Wie 
freudig das klingt, — da giebt es gar viel zu beſtellen, 
— doch was im Gefolge die Mode ſo bringt — gehört 
zu den ſchwierigſten Fällen. — Das Menſchenkind trägt 
fich ſehr gern elegant — drum braucht es zum Feſte ein 
neues Gewand! — Es iſt ja ſchon Sitte ſeit Jahren — 
die äußeren Formen zu wahren. — Aufs beſte geputzt 
zieht die Meuſchheit hinaus, — und kaum erſt beginnt es 
zu tagen, — dann fliegen die feſtlich Geſchmückten ſchon 
aus — per pedes, per Rad oder Wagen, — der „äußere 
Menſch“ prangt ſo licht und ſo hell, — doch kommt eine 
Wolke, dann bittet man ſchnell, — bedentend des Kopf⸗ 
putzes Güte: — O, Himmel, behüte die Hüte! — Wir 
rüſten zum Feſte, das Freude verheißt! — Umſtrahlt von 
dem herrlichſten Lichte — ſchwebt über dem allen ein 
herrlicher Geiſt, — der macht allen Zweifel zu nichte. — 
Und wer ſich in Trübſal und Bängnis verlor, — der 
ſieht wieder froher zum Lichte empor, — er wird wieder 
Freude gewinnen — am eignen Thun und Beginnen. — 
Wie ſind doch die Fluren ſo ſonnig erhellt, — o, wären 
es auch alle Herzen, — dann wäre vollkommen die ir⸗ 
diſche Welt. — es ſchwiegen die bitterſten Schmerzen, — 
dann kläng's durch die Lande ſo hell und ſo weit: — 
wir leben in wonniger, ſonniger Zeit! — Auf dieſe hofft 
immer noch weiter — mit fröhlichem Pfingſtgruß! — 

Ernſt Heiter. 
— 


Sommer⸗Fahrplan 
vom 1. Mai 1901 ab. 


Hulexand. 430 947 408 507 1009 Ne 
77 Poſ. 555.958 140 300402 645 1U48 

„ Sulmfee 753 1131 3 507 1013 
Borg. 605 1025 138 520 921 1217 Tui \p 
Inſterbg. 50% 928 1125 1236 526 1023 |P 


| ——— 
Aal Sujterbg. 6˙ 101 27 413 718 7 


Brbrg. 520 718 1146 202 54 808 1 Ivo /P 
Culmſee 620 1044 212 517806 /ö 
Boi.639 1147121 328410715 1104 % 
Alexand. 109435 1146 305 713 


Die Zeiten bei Culmſee und Inſterburg be⸗ 
ziehen ſich auf den Stadibahnhof. 
Die Zeiten von 609 Abends bis 55 Morgens 
ſind in den Minutenzahlen unterſtrichen. 


| 
| 


Plinius, rl 22 mon. 
robesend 


** u Fu wm * 


d. si 
4 Hygienischer Schutz, P 
Kein Gummi. D.R.G.M.N0,42469. R 
Aauſende Anerkennungs⸗ 0 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
1½1 Sch. (12 Stück) 2 Mk. 


Zum Abſchluß von 
Fouarversioherungen 


unter coulanteſten Bedingungen em⸗ 
pfiehlt ſich 
E. Cholevius, 
Hauptagent der „Thuringia“ 
Neuftädt. Markt 11, I. 


— 
Chic !! 
iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigen, jugendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Haut 
und blendend ſchönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebenler Lilienmilch - Seile 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: 
Adolph Leetz, Aunders& Co. 
J. M. Wendisch Nachf. 


Schnelle Hilfe in Frauenleiden, 
Frau Meillcke, Naturärztin nicht 
approb. Berlin, Lindenſtr. 111. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Apeten 


neueste Muster, in 
grösster Aus wahl billigst bei 


L. Zahn, 
Tapeten-Versandt-Geschäft, 


Goppernieusstrasse Nr. 39. 
Telephon Nr. 268. 


AilerfeinsteTafelkirschen, 


heutiger Preis 40 Pig. pro Pfund. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Stände auf dem Wochenmarkt: 

1. Eingang zum Rathauſe. 

2. Vor dem Porzellangeſchäft 
Heyer am Coppernicus. 


— . — — — [  [ 


»S1einkanlen, X 


E Für jlagenleidende! BE 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
( Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
2/1 „ 3,50 Mk., / Sch. 5 „ oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
½% „ 1,10 „ Porto 20 Nfg. Magenleiden, wie: 
Auch erhältlich in Drogen⸗ . Ei Magenkatarrh, Magenkrampf, 
; Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 
Es iſt dies das bekannte et 
Derdauungs: und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Ddieſer Krüuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
4 Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Uräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfjchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be⸗ 
Hemmung, Nolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlaflofigteit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Bageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 

8 find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
Entkräftung hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu- 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. n Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Entährung, regt den Stoſſwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter:Wein iſt zu haben in Flaſcheu à Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, fordon, 
Schleusenau. Bromberg u. ſ. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


vor Nachahmungen wird gewarnt! Ta 
Man verlange ausdrücklich 
MER” Hubert Ullrich'schan . Kräuterwein. 


Wein Krduterwern tt fein Gehermmittel; feine Beſtandtheile find: Was 
lagamein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
faft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik.! 
Kraftwurzel, Enztanwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate find nachahmungen. )) 
8. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Hoizmarktstrasse 69, 70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo 


von 


und 
„Ueberall dort, wo Sacherlin⸗plakate 
aushängen.“ 


„Kaufe aber nur in Flaſchen“ 


nur beſte Marken, empfiehlt 
sustav Schaepe. 
mocker, Wilhelmſtraße 9. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Corsetts 


olytechnisches Tustitut, Griedberg: Henn Obstweine 
in den neueſten Fagons (Gewerbe- Akademie) bei F ankſurta M. Apfelwein, Johannisbeerwein, 


Honere Lehranstalt nut akad. 7 Kursen für Maschinen- 
Elektro- und Bau- Ingenieure etc. 

II. echnikum (mittlere Fachschule) für Maschinen- u. Elektro- 
echniker. — Programm kostenfrei. 


(Prüfungs-Kommissar.) 


zu den billigften Preifen 


S. Landsberger, 


Heiligeneifttrahe 18; 


Schuhwaren 


jeder Art für 
herren, Damen und Kinder 


Johann Witkowski’ schen 
. Kontursmafje 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 
— — 
Billigſte Bezugs⸗ 


Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann 


Dag dentdar Veſte in 
U eu 
r 
Illaftr. Catalog gratis und Franco. 


Waſſenfabrik Kreienſen 


Die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Kunft: und Seidenfärberei 


on 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Reinigung aller Arten von Damen: und 
Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Vor: 
hängen, möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 
Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 


Empfehle meine renovirte 


Kegelbahn 


meiner geehrten Kundſchaft wieder zur 
gefl. Benutzung. 
Julius Müller. 


Mocher, Lindenſtraße 5. 


Einen trockenen 


Lagerraum 


aucli von Handſchuhen u. ſ. w. ſucht 
1 . = Gustav Weese, 
Särgen Gardinen und Spitzen gonigluchemſabril 
7 


ſowie 


Sarg-Ausstattungen. 
J. Thober. Kulmerſtr. 10. 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter, 


Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. Holzplatz a. d. Weichſel. 
. 8 


| Ürahpiker 


werden billig ft 
angefertigt 


affer Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
gewaſchen und appretirt. 
verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 
Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
wie neu aufgefärbt. 


Eine noch gut erhaltene 


Zither 


iſt billig zu verkaufen 
Moder, Eisnerjtraße Nr. 2, 1. 


Väckertigrundſtück 


mit großem Garten bezw. Bauplatz, 

in der Amtsſtraße in Mocker, in 

welchem ſeit Jahren Bäckerei mit gutem 

Erfolge betrieben wird, iſt 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft bei 


Il af 
e 


Couverts 


mit Firmen: und Adreſſen⸗Druck 


Heiligeiſtſtr. 9.7. 


Ein Grundſtück, 


nahe der Stadt gelegen, worin ſeit 


Franco 4 wöch. P F 20 Jahren eine Fleiſcherei betrieben 


m Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. liefert wird, U Mit ober ohne Fleischerhend⸗ 
ſchnell, ſauber und billig werkszeug, fortzugshalber ſofort billig 
die zu verkaufen. Näheres 


Zuchdruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenſtraße 54, 1. Etage. 


Bau | olz, 


Bretter, Bohlen, Latten. 
‚Fussleisten etc. offerirt billigit 


L. Bock, 
Dampfſägewerk Culmer Chauſſee. 


Breiteſtraße 14, I. 


M. 3im. z. verm. Bäckerſtr. 15. part. 


2 kleine möblirte Zimmer 


zu 20 und 15 Mk., auf Wunſch mit 
Burſchengelaß, zu vermieten 


Möbl. Fim. z. v. Tuchmacherſtr. 14, p. 


und Kabinet vom 15. Mai zu ver⸗ 
mieten 


mit großen Kellerräumen, mit auch 
ohne Wohnung, zu vermieten. 


Karl Sakriss, Schuhmacherstr. 


Der größere 


Seglerſtr. 50, Ecke Markt, ift vom 
1. Juli zu vermiethen. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 


miethen. W. 


Herrn Adolf Sultan bewohnte 
Wohnung iſt vom 1. Oktober d. J. 


unter 5 


W. Sultan, Fpritfabrik Thorn. 
. — — are bee 


Mocker, Rayonſtr. 17. 


Grundstück, 


Garten: u. Hinterland, Mocker. 
Mauerſtraße 29 unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres: 


Badeanstalt 


maſchinenſchloſſer Grützmühlenteich 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Fr. Baehcker 8 Söhne, 5 
Eiſengießerei⸗ und Maſchinenfabrik Rap” eröffnet. TB 


Insterburg. 


Möbl. Zimmer 


zu bermieten Araberſtraße 5. 


Das Dutendbillet für Baſſin koſtet 
1 Mark, Zellenbillet wie bisher. 
Zum Uahnfahren ſtehen Boote zur 
Verfügung a 50 Pfennig pro Stunde, 
Robert Roeder, 
Grützmühlenteich. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Wohnung 
renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 
tree, Küche und Zubehör Gerſtenſtr. 16 
ſofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9 


Gerechteſtraße 30 l, l. 


Fein möbl. Zimmer 


Reuitädt. Markt 12, I. 


1 Taden 


Mocker, Wilhelmſtraße 5. 
Wohnung per 1. Juli zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Carl Kleemann, 
Thorn, Gerechteſtraße 15/17. 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


Laden mit Wohnung, 


Die vom Königlichen Landratsamt 
innegehabten 


Wohnungen 


ſind per ſofort oder per 1. Juli zu 
vermieten. Heinrich Nets. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenftr. 10, part. 


Herrschaftl. Wohnung 


zu vermieten Wilhelmſtraße 7: 
Vom 1. Oktober, die von Herrn 
Oberſt von Versen bisher bewohnte 
I. Etage. Zentralheizung. 
Auskunft erteilt das Komtoir des 
Herrn J. G. Adolph. 


Konkurs Ulmer 8 Kaun, Thorn. 


Das Lager, beſtehend aus 


Bau: und Nutzholz, Brettern und Bau⸗ 
materialien, Rohrgewebe, Gyps, Dad): 
pappen, desgl. fertigen Doppelfenſtern, 
ebenſo ca. 300 Meter Granitkleinſchlag 


J. Keil. Seglerſtr. 11. 


1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
Russe. 


Die Breite Straße 24 bisher von 


zu vermieten. Näheres im Kompt. v. 
Sultan & Co., Geſ. m. b. H. 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Inlius Cohn. 


Ml. Wohn. v. ſof. z. v. Schillerſtr. 12. 


wird fortgeſetzt billigſt ausverkauft. 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Cul mer Chauſſee 
Ur. 49, ertheilt. 
Verkaufszeit von 8—1 Uhr mittags und von 2—5 Uhr nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Derwalter. 


Breitestr. b Konkurswaren⸗Ausverkauf Breitestr. 6. 


Die zur Gustav Heyer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waren- 


beſtände in reicher Auswahl und in den neueſten Deſſins, beſtehend in 


Glas-, Porzellan: und Galanteriewaren, 
Gaskronen, Hängelampen, Wand: u. Stehlampen, 
Kinderwagen, Reiſekoffern und Glaskugeln, 


ſowie ſämtliche 


Haus- und Küchengeräte 


werden zu ſoliden Preiſen verkauft. 
die verkaufsſtelle im Rathausgewölbe Nr. 6 iſt vom 1. Mai 
täglich geöffnet. 


(Würfel I) liefere ich bis Ende Auguſt 

d. Is. zu nachſtehenden Peeiſen: 

1) ab Hauptbahnhof Thorn a Z irr. 1,07 Mk. 

2) ab Bahnhof Moder a Z titr. 109 Mk. 

3) frei Thorn od. Mocker (Keller od. Stall) a Zır. 1,20 Wr 

4) frei Hof Podgorz oder Piaske a Z tr. . 1,12 Mk. 
f Piaske b. Podgorz, den 14. Mai 1901. 


Otto Hass. 


Steinkohlen 


Viel besser als rote Putzpomade 


plum 


Neuefte Auszeichnung: 


Goldene Had 112 Frilz Schulz jun.Akt-es. Leipzig: 


Weltausstellung Paris 1900 


Collect.-Ausstlig.d. chem. Iudustrie. 


Ueberall vorrätig! 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
, ErLDONTUNGEN, Brunnenbaut., Wasserleitung. 


este Referenzen. 
Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Moder: Schwanen-Apothe 4 


Derdingung. 
Der Bedarf an Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waren für die Truppenküchen in Thorn 
und für das Garniſon-⸗Lazareth joll 


am J. Juni d. Js. 
vormittags 9 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Proviantamts 
in Thorn öffentlich verdungen werden. 

Angebote getrennt nach den durch 
die Bedingungen feſtgeſetzten Loſen 
ſind an das Proviantamt in Thorn 
bis zur beſtimmten Zeit mit der Auf⸗ 
ſchriſt A 

„Angebot auf Fleiſchwaren“ 
verſehen — eventl. portofrei — ein⸗ 
zuſenden. 

Das Uebrige enthalten die Be⸗ 
dingungen, welche bei der bezeichneten 
Stelle ausliegen, auch gegen Er⸗ 
ftattung von 60 Pfg. für das Exem⸗ 
plar dort abgegeben werden. Formu⸗ 
lare zu den Angeboten werden daſelbſt 
unentgeltlich verabfolgt. 
Königliche Intendantur 

17. Armeekorps. 


Braunschweiger 
Gemüse-Konserven 


12½ Proz. ermäßigt. 


2 Pfd. junge Schnittbohnen Mk. 0,36 
3 8 „ Schninbohnen „ 0,80 
2 „ „ Brechbohnen . „ 0,38 
5 „ „ Brechbohnen . „ 0,85 
Zn „ Wachs - Bred)- 

bohnen. „ 0,50 
2 „ „ Prinzeßbohnen „ 1,00 
r 0,00 
2 „ „ Erbjen mit 

Carotten . „ 0,95 
2 „ Leipziger Allerlei (ge⸗ 


miſchtes Gemüſe) „ 0,80 


2 „ Kohlrabi in Scheiben „ 0,36 
5 „ Kohlrabi dito. „ 0,85 
2 „ Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50 
erbsen. 
2 „ junge Erbſen billigſte „ 0,45 
2 „ Erbſen II. „ 0,55 
2 „ „ U Erbſen mittel. „ 0,60 
„ „ Erſen; „ 100 
2655 „ Erbſen Hein . „ 0,80 
2 „ „ Kaiſer⸗Erbſen. „ 1,25 
Spargel. 
2 „ Stangen⸗Spargel „ 1,10 
2 m 5 Spargel mittel 1,50 
2 80 Spargel 
extra ſtark 1,80 
i 0 Spargel Rieſen 2,25 
2 „ Schnittſpargel m Köpfen 1,10 
2 „ Schnittſpargel mit „ II 0,95 
2 „ Schnittſpargel ohne „ 0,80 


ſämmtl. Spargel auch in 1 Pfd⸗Doſen. 


2 Pfd. Pfeſferlinge 
2 „ Blumenkohl „ 
2 „ feine kl. Champignons „ 
1 „ „ „Champignons „ 
½ , „ „ Champignons „ 

Konkurrenz oje 


Metzer Kompot- 
Früchte 


»>> in Zucker. Sa 


Mt. 0,80 
0,80 
1,40 
0,30 
0,50 


2 Pfd. Aprikoſen . . Mk. 1,40 
„ WMeabenlnen „ 10 
4 „ Mirabellen . „ 1,90 
2 „ Reineclauden . „ 1,20 
4 „ Reineclauden . „ 2,25 
2 „Erdbeeren. 8 7 150 
Nn ande, e 150 
2 „ weiße Birnen „ 1,20 
4 „ „Dienen , 20 
2 „ rothe Birnen. „ 1,30 
3 „% Pine „ 70 
2 „JKirſchen mit Stein. „ 1,05 
„„ yo ah: 00 
2 , Kirichen ohne Stein „ 1,40 
2 „ Pflaumen „% 0.90 
„ enen % 50 
2 „ Tomaten 1,00 


e wogen in Weineſſig. 
1 Pfd. Birnen Mk. 0,60 
1 Kirſchen 0,50 


Marmeladen. 
Mk. 


Aus 


27 


Metzer 


1 Pfd. Erdbeeren 0,60 
1 „ Gemiſchte. „ 030 
1 „ Zwetſchen „ 0,35 
1 „ Kirſchen en ee 
1 „ Mirabellen „ 0,40 
1 Himbeeren A „ 0,45 
1 Orangen 1 0,70 


Carl Sakriss, 
20 Schuhmacherstrasse 20. 


Telephon Nr. 252. 


„Walter Brust, Thorn 


Fahrrad-Handlung 
„Reparatur-Werkstait 


PER N 


mit Hökerei 


Die Grundstücke 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Pferdeaushebungsvorſchrift vom J. Februar 1900 
(abgedruckt im Amtsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die 


Dierdevormufterung 


ſowie die Muſterung 


der kriegsbrauchbaren Fahrzeuge 


(ſämmtlicher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier⸗ 
wager) am 


Dienstag, den 28. Mai 1901, 


vormittags 8 Uhr 

5 0 Leibitscher Thorplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher 

Thore) ſtatt. 

Die Fahrzeuge ſind gemäß § 7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf dem 
Pferdevormuſterungsplatz ſelbſt zu geſtellen. 

Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu ſtellen ſind, werden 
den Fuhrwerksbeſitzern direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu ver⸗ 
meiden, ſind ſämmtliche Fahrzeuge zu geſtellen, welche annähernd den An⸗ 
forderungen entſprechen. 

Nach § 4 der Aushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, 
ſeine ſämmtlichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen, mit Ausnahme 

a) der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, 

b) der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 
Jahren, 

c) der Hengſte, 

d) der Stuten, die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger als 
16 Tage abgefohlt haben. (Als hochtragend find Stuten zu betrachten, 
deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4 Wochen zu erwarten iſt.) 

e) der Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den 
hierzu gehörigen offiziellen, vom Unionklub geführten Liſten eingetragen 
und von einen Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, auf Antrag 
des Beſitzers, 

f) derjenigen Mutterſtuten in den Remonte-Provinzen Dftpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über 6 Monate tragend ſind 
oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf Antrag 
des Beſitzers, 

g) der Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind, 

h) der pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegs 
unbrauchbar bezeichnet worden ſind, 

i) der Pferde unter 1,50 Meter Bandmaß. 

Der Herr Regierungs-Präſident iſt befugt, unter beſonderen Umſtänden 
Befreiung von der Vorführung eintreten zu laſſen. 

Bei beſonderer Dringlichkeit iſt auch der Magiſtrat (Bürgermeiſter) 
hierzu ermächtigt. 

In den unter d bis h aufgeführten Fällen ſind vom Magiſtrat ausge⸗ 
fertigte Beſcheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten 
(Ziffer d) auch der Deckſchein beizufügen iſt. 

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausgenommen: 

1. Die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihneu zum 

Dienſtgebrauche gehaltenen Pferde. 

. Beamte im Reichs- oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, 
ſowie Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung ihres Berufs 
nothwendigen Pferde. 

.Die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur 
Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß. 
Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen pferde nicht recht⸗ 

zeitig oder vollzählig ine haben außer der gejeglichen Strafe zu 

gewärtigen, daß auf ihre Koften eine zwangsweiſe Herbeiſchaffung der 
nicht geſtellten pferde vorgenommen wird. 

Für je 3 Pferde iſt mindeſtens 1 Führer zu beſtellen. 

Die Pferde ſind ½ Stunde vor Beginn der Muſterung zum Ge⸗ 
ſtellungsplatz zu bringen. 

Thorn, den 3. April 19 1. 


Der Magiſtrat. 


Vappdäch Wr 
Dappdacher 
repariert, wenn auch noch ſo ſchadhaft, ſowie 


Klempner⸗ und Wallerleitungsarbeiten 


führt gut und billigſt aus 
Herm. Patz, Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


Corsets 


neuester Mode, 


2 


Umstand-Corsets. 
den Neu! eK. 


Das Geheimnis 


N der Damenwelt. 


Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt 25. 


ontinental 


PNEUMATIC 


Jeder Radfahrer iſt ein Freund dieſes Reiſens. 
Erſtklaſſig in Material und Ausführung. 


[Geld retour. 


ee. * N 


Asthma 
Bronchiol- 
Cigaretten“ 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 

nach Dr. Abbst. Erbältlich in 

vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 

Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 


Königl. Apotheke A, Pardon, 
Thorn. 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. X. 


Berlin N. W. 7. 


) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


Aepfelwein, 


ſpiegelblank, garantirt rein, erfriſchend 
und blutreinigend, 


Johannisbeerwein, 
heidelbeerwein, 
sr Kirihwein, 2 


ſowie 


Rhein-, Mosel-, Bordeaux- 
und Ungarweine 


verkaufe zu auffallend billigen Preifen, 
ſelbſt bei den kleinſten Bezügen zu 
Engrospreiſen. 


M. Silbermann, 


Schuhmacherſtroße. 
OswaL 


u.Heiserkeit 


abrikOssw.Gehrke.Thorn Culmerstr28 
4 en durchPlakate kennti.Niederlagen. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 


.. Köhler: Nä i 
Reform-, Nähr- und nien 


Köhler’s V. $., vor» u rückw. nähend 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, Ha" 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Revaraturen ſauber und billig. 


25 000 Pracht-Betten 
wurden verſandt Ober-, Unterbett 
und Kiffen zuſ. 12½, Hotelbetten 
17½, Herrſch. Betten 22½ Mt, 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. z. 


A. Kirchberg. Leipzig 30. 


in beziehen durch jede Buchhandlung 


Nünneraugen 


und Haut = verhärtungen werden in 


fünf Minuten 


ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu. 


ätzen beſeitigt. Ich habe die neueſte 
Methode von dem berühmten Fuß- 
operateur HI. Ladrer gründlich 
erlernt und halte mich dem hochge⸗ 
ehrten Publikum beſtens empfohlen. 


emen 


rs 
> 


= 


Gelephon fr. ? Oetenehad Neukuhren, Mt ur. 2. 
Mes” Strandhötel und Strandhallen. BE 


Haus J. Ranges: 80 Salons und große Logir⸗Zimmer mit 180 Betten, 
romantische Lage unmittelbar am See u. am Walde. Vereinen u. Touriſten be- 
ſonders empfohlen. Bahnverbin dung Königsberg i. Pr. — Neukuhren und 
Cranz⸗Neukuhren. 
Vorzügliche Penſion nach Uebereinkunft. ME 5 
Die Direktion. 


Jubiläums-Münzen 


mit Faſſung wie Abbildung A 5 Mk., 
einzelne Münzen 
ſolange noch Vorrat à 3 Mk. 
empfiehlt 
Louis Joseph. 
Uhrmacher und Goldarbeiter, Seglerſtraße 28 5 


SBESESIOIOESESOE 


Empfehle zu ſehr billigen preiſen, auch bei Teilzahlungen, 
unter reeller Garantie 


8 Viktoria-Fahrräder 


und 5 . 
von Adam Ovel⸗Rüſſelsheim 


Orel-Fahrräder am Main 


beides die besten deutschen Marken, andere Sorten 


jpotibillig. 
» ia oholg, 
Be 6. Peling’s Ww,, a 


N. B. Reparaturen werden tadellos n. billig ausgeführt. & 
EODEDEODIDIOEOESOE 


und wollene Sachen werden den Eommer 
Deren 


über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange- 
nommen bei O. Scharf, 
Breiteſtr. 5. Kürſchnermeiſter. 
= K 
methode Rustin. Selkstunterriektiuerke. 
Fade he ee N 5 & 
zur Vorbereitung auf die Prüfungen d. Beamtenlaufbahnen, 
d. Einjährig- Freiw.- Examen, zur Erlernung des Lehrſtoffes an 
Gymnasien, RBealgymnasien, höh. Töchterschulen 
etc. ete „ Jedes der nachfolgenden 28 Werke bildet ein abgeſchloſſenes 
Ganzes und begimmt jedes Werk mit den Anfangsgründen. 
@ Das Pro- Gymnasium. & Das Beal-Progymnafınm. Oe Realschule. & Die 
handelsſchule. & Die höhere Töchterschule. e Bas £ehrerinnen-Seminar. 


* 


* 
21 
2 
* 


v. d. Viktoria⸗Fahrradwerken 
A.⸗G. Nürnberg 


SEO 


DE<>E< 
PE>E 


Der Einjährlg-Freiwillige. & Das Fähnrichs⸗Eramen. 5 Der Garnisonver- 

waltungsbeamte. 3 Der Zahlmeiſter. & Der Intendanturbeamte, & der 9 

Proviantamtsbeamie Der Postassistent u. Postadjunkt. & Ber Beichsbank⸗ * 

beamte. & Der Elsenvahnbeamte. & Der Perwaltungsbeamte. & Der Pollzei- 

Bureaubeamte. & Der Gerichtsſchreiber. & Der Gerichtsvollzieher. & Der Zoll- £ 

u. Struerbtamte. S Der städtische Bureaubeamte. & Der präparand. & DerMite- - 

schullehrer. & Der Militäranwärter. & Der wissenschaftlich gebildete Mann. 
Jedes diefer für ſich ſeltſtandigen 25 Werke erſcheint in Lieferungen a 90 ig., und werden die 

erften Lieferungen bereitwilligſt zur Anſicht verſaudt. — Dieſe ſehr bedeutſamen, von bewahrten, 

tüchtigen Lehrkraften und Fachmännern verfatzten Selbſtumerrichtswerte erſetzen erfolgrei * 

Beſuch höherer Lehranſtalten und bereiten in ausgezeichneter, jedermann veritändlicher Weiſe, * 

indem fie genau das für jedes Examen abfolut notwendige Willen bieten, auf Prüfungen aller * 

Art vor. Durch eine das Studium nach jeder Richtung hin erleichternde, denkbar einfachſte, 

anſchaulichſte, und dabei doch belebend und erfriſchend wirkende Darſtellung wird der Stndie⸗ 

rende, von Stunde zu Stunde fortfchreitend, zuperläjfig in jeder Wiſſenſchaft unterrichtet und ! 

erbält für jeden Spezialberuf gediegene Fachkenntniſſe. Die Werke beginnen mu dem einfachſten 7 

Lehrſtoff und ſetzen für ihr Verſtändnis nur eine Etementarbildung voraus J Durch unause 

geſetzte Selbſtprüfung der Studierenden, durch fortgeſetztes Stellen von Aufgaben aller Axt, 

prattiſche Uebungen, ftändige Wiederholungen des Gelernten, häufige Examina, ſowie wohldurch⸗ 

dachte Unterſtützung des Gedächtniſſes durch Anwendung praktiſcher Fingerzeige, die das Lernen 

ungemein erleichtern, vornehmlich aber durch einen umfangreichen, brielichen Einzelunterricht, 

wird dem Studierenden ein geſundes poſitives, logiſch Glied an Glied reihendes Wiſſen verlieben. 

Durch den Einzelunterricht tritt der Lernende in perſönlichen Bertebr mit dem Nuſtin'ſcen vehr⸗ 

inſtitut, welches feine Arbeiten eingebend prüft, gewiſſenhaft torrigiert, auf Fehler aufmerkſam 

nacht und ihm auch die Mittel zur Beſeitigung der Mängel je angiekt, daß er ſich ſtets ein 

Bild über feine Fortſchritte verſchaſſen und vo bandene Lücken ſeines Wiſſens ausfüllen kann. 

Der Studierende fteigt gleichſam ſtuſenweiſe von Klaſſe zu Klaſſe, ſodaß er fchliehlich ſowent 

vorbereitet iſt, um alle Brüfungen bei höheren Schulen, vor der Brüfungstommijfion für Ein- 

aͤhrig⸗Freiwillige, bei Behörden etc. erfolgreich beſtehen zu können. m 


&. Ronmess, Vrlagsbüchhamsllung, Srtila. .. 


Technische Unterrichtsbriefe N 
o für das Selbststudium von ©. Karnack. 


1. Der Bangewerksmeister. 5. Der Werkmeister. ne 
dandb. „ Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern.] Handbuch zur Musbildung von Wertmeiftern. 


2. Der Polier. 
6. Der Monteur, Vorarbeiter 
danbb. z. Ausb. v. Polteren u. klein. Meiſtern. und Mn 


8. Der Tiefrbautechniker. 6 
dandbuch 3. Ausbildung v. Tieſbautechnitern. Handbuch zur 1 von Monteuren 
4. Maschinenkonstrukteur. Borarbeitern und Maftnifen. 
dandb. 3. Ausbildung d. Maſchinemechnikern. 7. Elektrotechnische Schule, 
Jedes dieſer 7 erte if für ſich abgelchloſſen und erſcheint in Wieterungen 4 60 
Diefe rühmlichſt bekannten u. v. d. Fachpreſſe * L beurteilten Geibftunterridtö 
rmödgl. es jedem ſtrebſamen Techniker, ohne den ca einer techniſchen Fachſchule l 
dasſenige Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tuchtiger Techniter bedarf, ſowis 
lach erfolgtem Studtum eine Fachprüfung abzulegen. Anſichtsbefte ſende bereitwiligfl. „ 


A. Bonness, Verlagsbuchhkandlung, Potsdam. 


Neuester ag 


Bier-Apparat 


das über» 


findungen. Mit jehr eleganten Majolifa- oder 

— Tutenſäulen. Königsberg 1. 5 
nigsberg t. Pr. 
Nachdru Gebr. Franz, Börſenſtr. 16, 4 


Die Stahlwaarenfahrik F. W. Gries, Solingen 183 


älteftes und erſtes Fabrik⸗Verſandthaus am Platze, verſendet um 

portofrei direct an Private Muſterbuch mit ca. 2000 Abbildungen über 
Stahlwaaren, Waffen, Werkzeuge, Senſen, Haushaltungsartitel und diverſe 
andere Waaren. Um jeden der w. Leſer Gelegenheit zu geben, ſich von der 
ſeltenen Güte meiner Fabrikate zu überzeugen, verſende ich auf Wunſch 
ein hochfeines Zafenme er wie Abbildung auf 4 W zur Probe. — 
Kein Kaufzwan ine Vorausbezahlung. Preis des Probemeſſers nur 
Mk. 1.—. Bei Rachbeſteuung das Probemeſſer umſonſt. Nichtgefallendes 

tauſche um oder —.— Betrag zurück. 


Kl. Moder, 0 ® Auf Wunſch tomme ins Haus Bitte um genaue Adreſſe: Name, Stand, Wohnung und Poſtſtation. — 
Bergſtr. Nr. 53 und Mittelſtr. Nr. 3 . e 2 An Minderjährige verienbe nichts. 
ee Koriz ae, ie ve kaufen Continental Caoutchoue & Guttaparcha Comp., Hannover. 7 Zielinski, Heiligegetititr. L N 
VB rantwortliher Schriſtleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Djroeutjhen zutung, G.. m. v. p., Thorn. 
9 


